Steit am Tisch (nach 1Kor 11)
Tischszene: Anspiel Krach beim Mittagessen (Kinder kommen nicht rechtzeitig, nörgeln am Essen, werfen Dinge um….)
Miteinander essen, das kann schön sein. Manchmal, oder?

Ich denke, da hat sich so manche Familie an diesem Tisch wieder entdeckt. So ist es ja nicht immer. Aber oft genug. Und bei wem es nicht so ist, der kann sich glücklich schätzen.

Vielleicht hat aber auch schon der eine oder der andere von euch Konfi3-Kindern oder den Eltern, die dabei waren, an die Szene gestern gedacht.

Vielleicht kann einer der Herren oder eine der Damen aus Korinth kurz für die andern erzählen, warum auch bei euch das Miteinanderessen nicht so schön war – zuerst.

Bericht aus Korinth(Situation, die zum Streit führte)

Also an deren Tisch sind auch ganz schön die Fetzen geflogen.

So ein Tisch muss manchmal ganz ordentlich was aushalten.

Das erinnert mich an einen Traum, den ich vor kurzem hatte. In diesem Traum ging es auch um einen Tisch.

Er sah so ähnlich aus wie dieser, und er nutzte seine Beine, um sich auf den Weg zu machen. Er war es nämlich leid, dass ständig an ihm gestritten wurde. Seine Platte tat ihm schon weh, vom vielen Auf-den Tisch-klopfen. Und was seine Beine sehen mussten, was unter dem Tisch alles vorging, wie da getreten und geschubst wurde – er konnte es nicht mehr mit ansehen. Und anhören wollte er schon lange nicht mehr die lauten Worte, die dort gegeneinander gesprochen wurden. Manchmal war es ihm, als würde es ihn in der Mitte zerreißen. Und manchmal dacht er: Ach, wenn doch meine Tischplatte zerbrechen würde, dann würden sie endlich merken, was sie da tun.

Uns so machten sich nun die Tischbeine auf den Weg.

Eines Nachts gab es einen großen Rums – die Tischplatte fiel zu Boden und die vier Beine machten sich auf und zogen hinaus in die Welt.

(Beine weg, kurze Musik)

Nach vielen Wochen kam das erste Bein zurück, bald darauf das Zweit, und als endlich das letzte Bein auch wieder da war, waren sie sicher: Nun wird es gut. Jetzt haben wir eine Idee. Nur so kann es gehen!

Das erste Bein begann: ich erzähle euch vom Tisch der Erinnerung (evtl. auf das Bein kleben):

Ich weiß jetzt, wie es funktionieren kann: Wenn Menschen sich an gute Erlebnisse erinnern, an Tischgemeinschaften, wo das Miteinanderessen schön war, wo es Spaß gemacht hat, zu reden, zu teilen, wo keiner draußen blieb, und genug da war für alle, weil jeder auf den andern geachtet hat. Wenn alle sich daran erinnern und sagen: JA, so kann es gehen, so wollen wir es wieder versuchen, dann wird es gut.

Auf los, lasst uns den Tisch bauen.

Wenn wir uns erinnern, dann wird das Leben gut!

Nein, sagte da ein anderes Bein. Ich habe etwas ganz anderes erfahren.

Ich erzähle euch vom Tisch des Festes und der Freude.

Was ich erlebt habe, das war einfach toll. Da waren Menschen, die fröhlich waren und miteinander feierten. Eine Band spielte zum Tanz auf, die Menschen sangen, waren lustig. Es wurde viel gelacht. Alle zusammen saßen an einem großen Tisch. So war es gut. Und so soll es immer sein. Ihr müsst zu mir kommen, damit das Fest beginnen kann.

Kommt alle zu mir, denn wenn wir miteinander feiern, dann wird das Leben gut!

Nein, nein, so leicht ist das nicht, meinte da das dritte Bein. Hört erst einmal mir zu, denn ich weiß, wie wir einen guten Tisch bauen.

Ich erzähle euch vom Tisch der Versöhnung.

An diesem Tisch gab es auch Krach, es wurde gestritten, geweint, auf den Tisch gehauen, ja sogar der Tisch verlassen. Aber dann kam doch eine zurück, und dann noch ein anderer, sie kamen zögernd, vielleicht zweifelnd, aber sie kamen. Sie setzten sich an den Tisch, einer fing an zu reden, eine zweite erklärte ihre Meinung. Jemand holte etwas zu essen und zu trinken. Schließlich reichte sie sich die Hände, baten einander um Verzeihung. Sie haben sich versöhnt.

Nur so kann es gehen, ich habe es selbst erlebt!

Wenn wir uns vertragen, dann wird das Leben gut.

Aber auch damit war das vierte Bein nicht einverstanden. Es hatte noch eine andere Vorstellung, wie es gehen soll.

Ich erzähle euch vom Tisch der Gemeinschaft und der Liebe.

Ich habe einen Tisch gesehen, da war immer Platz, und wer neu dazu kam,. Blieb nicht fremd, sondern war willkommen. Da war es guter Brauch, dass alle Bewohner eines Hauses dreimal am Tag am Tisch zusammenkamen. Sie aßen und tranken, sie sprachen und diskutierten, und abends spielten und sangen sie. Alle konnten spüren. Hier war jeder wichtig, so wie er war.

Ihr seht, ohne Gemeinschaft geht gar nichts.

Wenn wir einander so nehmen, wie wir sind, dann wird das Leben gut!

Und so standen die Beine nun alle in einem Raum, jedes in seiner Ecke und warteten, dass die andern kamen.

Über all ihrem Bemühen, einen schönen Tisch zu bauen, an dem Miteinanderessen schön sein kann, hatten sich die Tischbeine selbst zerstritten.

Tja, an dieser Stelle des Traumes bin ich aufgewacht. Ich weiß nun nicht, wie es mit den Tischbeinen weitergegangen ist.

Wir singen noch mal „Miteinanderessen das kann schön sein“, beide Strophen.

Ob wir versuchen könnten, diesen Traum zu Ende zu bringen? 

Wir haben vier verschiedene Tischbeine, die alle etwas Wichtiges für unseren Tisch beitragen können. 

Vielleicht müssen sich ihre Erfahrungen gar nicht unbedingt widersprechen.

Lasst uns mal sehen:

Dieses Bein hat von Gemeinschaft erzählt. Wo Menschen sich gegenseitig achten und lieb haben, da kennen sie sich nicht nur mit ihren Stärken, sondern auch mit ihren Schwächen. Jede darf sein, wie sie ist und jeder auch!

Das passt doch gut zu dem, was dieses Bein berichtet hat, von dem Streit und der Versöhnung. Wo Menschen sich gegenseitig annehmen, können sie sich nach einem Streit auch die Hände reichen. Ja, erst recht, wenn sie selbst erfahren haben, wie nötig sie Vergebung, auch Vergebung von Gott nötig haben. Dann können sie miteinander neu anfangen.

Na ja, und Erinnerung und Versöhnung passen eigentlich auch zusammen. Paulus hat an die zerstrittenen Korinther geschrieben:

Erinnert euch, wie Jesus das letzte Mal zusammen mit seinen Jüngern gegessen hat. Er hat es selbst zu ihnen gesagt: immer wenn ihr zusammenkommt, sollt ihr so miteinander essen und Abendmahl feiern, und euch an mich und das, was ich für euch getan habe, erinnern.

Jesus hat damals keinen außen vorgelassen, nicht einmal den Judas, der ihn verraten hat.

Und das letzte Bein?

Jesus hat viel mit allen möglichen und unmöglichen Leuten gegessen und getrunken. Er hat mit ihnen gefeiert und sich mit ihnen gefreut – weil Gott sich über jeden freut, der an seinen Tisch kommt. Er hat diese Feiern als ein Vorgeschmack auf die Freude im Reich Gottes gesehen, als Wegzehrung für den Weg bis er wiederkommt.

Ja, so kann es gehen. Fasst mal mit an!

(Tisch zusammenbauen)

Lied „Gott gibt ein Fest“

Gott gibt ein Fest und jede und jeder ist da ein gerngesehener Gast.

Gott lädt uns ein an seinen Tisch.

Weil es Gott ist, der da einlädt, und weil in seinem Namen gefeiert und Gemeinschaft erlebt wir, und weil darum auch immer wieder Versöhnung und ein Neuanfang möglich wird, haben die Christen in Korinth auch wieder an einem Tisch zusammengegessen – und zwar miteinander, dass jede und jeder etwas bekam.

Wir feiern nun auch miteinander Abendmahl – um diesen Tisch herum.

Darum dürfen ihn die Konfi3-Kinder nun decken:

Nach einer Geschichte vom Kirchentag in Stuttgart 1999.
